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dieses Berges waren an glatten Stellen überall mit eingravierten Zeichen bedeckt, unter
denen ich auch Kreuze von derselben Form wie das christliche Kreuz entdeckte.

Auch in der näheren Umgebung von Los Naranjos wurden überall auf den Hügeln
Reste von Wohnstätten gefunden und Tonscherben, zum Teil mit eingeritzten Ornamenten,
zum Teil bemalt. An den Wänden ausgewaschener Erdrisse stießen wir auf Löcher, in denen

Abb. 4. Pyramide auf dem Cerro de Xantile (Sierra de Mixteca, Oaxaca).

übereinander gepackte Steine sich befanden, darunter hauptsächlich Schädclreste und
kleine Schüsseln aus rötlichem Ton, die auf der Innenseite mit Spiralen, Strichen, schief ver
laufenden Linien in roter Farbe bemalt waren.

Auf dem Rückwege nach San Luis Tultitlanapan besuchten wir noch einen andern Berg,
den Cerro de Coscomatc. 1 Er liegt ebenfalls noch innerhalb der Grenzen des Staates
Oaxaca, Er wird im Westen und Norden von niedrigeren Bergen flankiert, die nach dem
 oben genannten Rio de Santa Lucia abfallcn, gegen Osten aber wird er von dem viel höheren
Cerro de Plumas überragt. Nach Süden hängt dieser Berg mit andern zusammen, und auf
dieser Seite sperrt eine große kyklopischc Mauer den Zugang zu der Anlage, die sich hier einst
fand, und deren Reste, aus Steinhaufen, Erdhaufen und Grundmauern von Wohnungen
bestehend, über eine weite ebne Fläche auf der Spitze des Berges sich ausdehnen. Der zu
dieser Ansiedelung gehörige Tempel scheint auf einem schwerzugänglichen Felsgrate des
Cerro de Plumas seine Stelle gehabt zu haben. Wenigstens sagten mir meine Begleiter,
daß sich dort ein „Fortin de los antiguos“ befände. Und in der Tat konnte man von unserer
Stelle aus die Ruinen dieses Fortins, einer mittelalterlichen Ritterburg gleich, über den
steilen Felsen emporragen sehen.

Eine der interessantesten Ruinen dieser ganzen Sierra ist der sogenannte Cerro de
Xantile, 2 unweit vom Rancho Tlacuiloltepec. Der Berg besitzt, was man, wenn man ihn

von unten sieht, kaum vermuten möchte, auf seiner Spitze eine schöne, ziemlich große ebne
 Fläche. Hier fällt zunächst ein pyramidenartiger Bau in die Augen, der sich in der Mitte des
Plateaus erhebt (Abb. 4). Dieser Aufbau fällt nach Norden in einer glatten Wand ab, die aus

1 Richtiger cuezcomatl (mexik. = „Maisscheuer“). 2 Eigentlich Cerro del Gentil oder Cerro de los
Seler. Gentiles, d. h. „Heidenberg“. Seler.


